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Mindeſtens Ungenau iſt auch die Stell 108, der zufolge das Subſfekt
nicht Urch die Sinne, ſondern urch den Verſtand zur Erkenntniß der
Dinge n ſich Als der realen Außenwelt gelangt. Wir können nur

billigen, venn, der Verfaſſer U Anſchluß Aau die Philoſophie des
Ariſtoteles den einzigen Rettungsanker für die Wiſſenſchaft unſerer Tage
erblickt; doch auf Ariſtoteles hat auch die Scholaſtik aufgebaut Ind S  &
dürfte ſich empfohlen haben, derſelben etwas mehr Worte widmen, als
auf G 99 geſchehen iſt

Trotz dieſer nebenſächlichen Bemerkungen begrüßen brr vorliegende
Schrift niit warme Sympathie als einen leuen Beitrag Klärung der
egriffe, als pologie des Ariſtoteles und wünſchen ihr Eingang mn das
Studierzimmer jedes Philoſophen uInd Naturforſchers.

Mautern. P Matth. Bauchinger 6 8 R

14) Grundzüge der Beredſamkeit, mit einer Auswahl
Muſterſtellen Aus der claſſiſchen Literatur der ältern und euern Zeit.
On Nikolau Schleiniger, Prieſter der Geſellſchaft Jeſu Vierte
Auflage Freiburg. Herder, XVI U. —440— 80

1•92 0 W.
Die oratoriſchen Werke Schleiniger's bedürfen eigentlich keiner

Empfehlung mehr. hr häufiger Gebrauch hat * ſchon mehrere Auflagen
nöthig gemacht (dieſe „Grundzüge“ erſchienen früher ſchon n den ahren
1859, 1868 einzelne Werke wurden ſchon mn dieſer Quartal—
ſchrift rühmlich beſprochen, B. „das kirchliche Predigtamt“, Aufl.,
M Jahrg 881 832 — 835, die „Muſter des Predigers“, 2  —  lufl

Jahrg 1883, O 687 689, die „Bildung des jungen Predigers“,
2 Aufl., 1883, SO/ 689 Schleiniger's Zerke  X  2  Wj behandeln vorerſt
die allgemeine Beredſamkeit: „Abriß der Rhetorik“, „Bildung 16

Theil, dieſe „Grundzüge“; dann erſt die gei  iche oder Kanzel⸗
beredſamkeit, m „Bildung 2 Theil, „Predigtamt“ und „Muſter
des Predigers“ und damit ſt E auch für ſeinen Hauptzweck, 7 Pre⸗

bilden, udige vollſten Rechte.
Mag auch die Verſchmelzung der allgemeinen und geiſtlichen 9e·

torik (Homiletik), die Illuſtration der allgemeinen Regeln durch Predigt⸗
beiſpiele für Leſung, Nachahmung und Einübung, bequemer und kürzer
ſcheinen, 0 iſt doch das, freilich mühſamere, Vorausſchicken der allgemeinen
profanen Rhetorik Iu Theorie und Beiſpielen bildender und gründlicher;
daher legen beſonders die Jeſuiten un ihrem tudienplan das Hauptgewicht
auf das Studium der Rhetorik NI un nach profanen, claſſiſchen Muſtern,
um darauf ihre logiſch zwingende, dialektiſche Homiletik bauen. Sind
ja auch die profanen Redner die älteſten und ſtyliſtiſch vollendetſten Muſter
haben 10 die beredteſten V  äter an den claſſiſchen

Pg* heidniſchen Meiſtern Uund
Muſtern ſich gebildet und vervollkommnet; und ſchein es 10 unwürdig,



zu den ſchülerhaften Uebungen und Nachahmungen den hochheiligen Stoff
der göttlichen Offenbarung, und zu den Zergliederungen und den Unter⸗
ſuchungen der Licht und Schattenſeiten einer die ehrwürdigen Schriften
der hh Väter zu verwenden; und venn die formelle Einübung an pro  E  —
fanen Werken geſchehen, 0 iſt dann die Anordnung auf die geiſtliche Be⸗
redſamkeit um ˙ leichter, ſchneller und ſicherer; abgeſehen davon, daß auch
gegenwärtig die profane Beredſamkeit mehr Geltung gewinnt durch die
öffentlichen Gerichtsverhandlungen als Anklage und Vertheidigung, durch
die ſocialen Verſammlungen und parlamentariſchen Verhandlungen.

Gang und Eintheilung iſt N den verſchiedenen rhetoriſchen und
homiletiſchen Werken Schleiniger's ſtets leich und In den vorbenannten
Recenſionen des „Predigtamtes“ und der „Bildung bereits aus

Vorliegende „Grundzüge“ behandeln demnach imführlicher angegeben.
Theile (S 13 134) die Ermittlung des Redeſtoffes (inventio),

das hema und die Mittel zu belehren, zu gefallen und zu bewegen,
wobei die ecte ausführlicher durchgeführt ſind; im I1 Theile

die Anordnung des Stoffes (dispositio), die einzelnen
Theile der und deren Eigenſchaften; im III Theile
die Darſtellung des Stoffes (elocutio) oder den redneriſchen Styl und
abei beſonders die Redefiguren; im IV den Vo rtrag (pronuntiatio).
Alles ſt durch viele und gut gewählte Beiſpiele erläutert. Das Schluß⸗
wort, mit einer vergleichenden Schilderung des Demoſthenes und des
Cicero, ihrer Vorzüge und Unvollkommenheiten, iſt allein ſchon des Preiſes
werth. Der Anhang 2  —4 enthält „gewählte Züge 3 ver

gleichenden rhetoriſchen Studien und mündlichen Vortragsübungen, von

Griechen, Lateinern, Engländern (mit beſonderer Wärme iſt O' Connel
behandelt), Franzoſen und Deutſchen, darunter ſind auch geiſtliche, ſociale
und Gelegenheitsreden.

N Vergleiche zur Auflage mkt 349 auf größerem Formate)
iſt ieſe Auflage nicht bedeuten verſchieden an Inhalt, durch
einige Weglaſſungen und Zuſätze und durch die (preußiſche Ortho⸗
graphie; aber ſie iſt überſichtlicher Urch die beigefügten 0  143) 9  Kand—
numumern; praktiſcher und bequemer durch die gediegene Ueberſetzung der
vielen griechiſchen und lateiniſchen Muſterſtellen; intereſſanter durch Zu⸗
gabe Beiſpielen der neueſten deutſchen parlamentariſchen Beredſamkeit
(Moufang, etteler, P· Reichenſperger, Mallinckrodt, Windthorſt), und
Bruchſtücken militäriſcher Beredſamkeit (Erzherzog Karl, Ur warzen⸗
berg, ade

Somit empfehlen ſich dieſe „Grundzüge“ beſtens nicht bloß für
den Studienplan der Geſellſchaft Jeſu, ondern auch als Ergänzung der

mageren Rhetorik-Studien an den öſterreichiſchen Obergymnaſien; als Hilfs⸗
buch zur modernen gerichtlichen und parlamentariſchen Beredſamkeit; zur
formellen Privatfortbildung des geiſtlichen Redners; als Ueberleitung zur
Homiletik den theologiſchen Lehranſtalten wie denn am Pöltener
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Seminar durch Profeſſor IDr Kerſchbaumer vorbereitende Vorträge über
„Eloquenz“ gehalten wurden).

Maria Taferl. Pfarrer Joſeph G U U P1

15) rei Predigteyklen von Dr Ewald Bi erbaum, Prieſterder Diöceſe Münſter Sechs Predigten Über dte Verehrung des
hh Herzens Jeſu Münſter. Naſſe'ſche Verlagshandlung. 1876
g¹ 80 Preis 60 kv Sechs Predigten über
das Gebet. Derf erl 1879 9u 80 79 Preis M 60 Ey

Sechs Predigten über die blutigen G h u de
Chriſti. Derf Verl. 1880 9¹ 80 91 Pr M 60 kr

Da bei der gegenwärtigen Ueberproduction der Predigtliteratur und
insbeſondere Eines Zweiges derſelben, der Faſtenpredigten, leider ſehr viel
Werthloſes auf den Büchermarkt kommt, freut 8 uns 0 mehr, üher
dieſe, wenn auch nicht neueſt verlegten, drei Predigteyklen ein günſtigesIrtheil fällen können.

Der er Cyklus Über die Herz⸗Jeſu⸗Andacht behandelt die vielfacheEmpfehlung erſelben ſeitens der Biſchöfe Deutſchlands, die Geſchichte, den
Gegenſtand und Zweck, die Segnungen, die Art Uund eiſe derſelben und
ihre Beziehungen 5 gegenwärtigen Zeitgeiſte. Bei einfacher, die Wieder—
benützung ſehr erleichternder Dispoſition, zeichnet ſich dieſer Cyklus Iurch Gediegenheit un Reichhaltigkeit des Inhalts und durch populäreDiction. Dieſelben Vorzüge, noch in hervorragenderer Weiſe, zugleichniit beſonders ergreifender Wärme und Ackender Dringlichkeit der Dar
ſtellung, mit charfer Begründung und reicher Exemplificirung, weiſt aufder Cyklus über's Gebet, welcher das Beiſpiel des hetenden Heilandes,die Nothwendigkeit, Wirkſamkeit des Gebetes, das vertrauungsvolle und
beharrliche Gehet behandelt und nrit einer Gebetsermunterung ſchließt. Der
dritte Cyklus über die Leidensgeheimniſſe Chriſti ret ſich In Rückſicht derhervorgehobenen Vorzüge den elden vorgenannten Cyklen würdig an und
heilt namentlich niit dem zweiten Cyklus die ärme der Empfindung und
Darſtellung. Dem Faſtenprediger bietet P* die ergreifendſten und gelungenſtausgeführten Momente bei Behandlung der blutigen Todesangſt, der Geiße  2  2ung, Dornenkrönung, Kreuztragung, Kreuzigung und Seiteneröffnung.Leitmeritz. Profeſſor IDr Eiſelt.
16) Geſchichte der Biſchöfe von Regensburg. Von Dr. Fer⸗dinand Janner, biſch geiſtl. Rath und Profeſſor der Kirchengeſchichte

anl Lyceum In Regensburg. Heft (Ban Seite 417 bisSchluß des Bandes.) Regensburg, New⸗HYork und Cincinnati. Druck
Und Verlag von Friedrich Puſtet 1883 Preis M 22  ——

In dem dritten zugleich Schluß⸗ Hefte des erſten Bandes beſprichtder erfaſſer die Regierungszeit der Biſchöfe Gebhard I., —Gebhard III., Otto, Gebhard IV., Hartwich


